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Die Öko no mie der Ar men

In ei nem Bil der buch über Mut ter Te resa hat te Es ther als Sechs-
jäh ri ge ge le sen, in der Stadt, die da mals noch Kal kut ta hieß, leb-
ten so vie le Men schen, dass je dem nur ein Quad rat me ter zur 
Ver fü gung ste he. Sie stell te sich die Stadt als rie si ges Schach brett 
vor, mit auf den Bo den ge zeich ne ten Fel dern von ei nem auf ei-
nen Me ter Län ge, auf dem die mensch li chen Schach fi gu ren eng 
an ei nan der ge drängt hock ten. Und sie über leg te, was sie da ge-
gen tun könn te.

Mit vier und zwan zig, als Dok to ran din am Mas sa chu setts Ins ti-
tu te of Techno logy (MIT), kam sie zum ers ten Mal nach Kal kut ta. 
Als sie mit dem Taxi in die Stadt fuhr, fühl te sie leich te Ent täu-
schung in sich auf stei gen: Wo hin sie auch schau te, war nichts als 
lee rer Raum – Bäu me, Gras strei fen, lee re Geh we ge. Wo war all 
das Elend, das ihr Kin der buch so ein dring lich dar ge stellt hat te? 
Wo wa ren all die Leu te?

Mit sechs Jah ren wuss te Abhi jit ge nau, wo die Ar men wohn-
ten. Sie leb ten in den bau fäl li gen Hüt ten hin ter dem Haus sei-
ner El tern in Kal kut ta. Ihre Kin der hat ten an schei nend viel Zeit 
zum Spie len, und sie schlu gen ihn in je der Sport art: Wenn er hi-
nun ter ging, um mit ih nen Mur meln zu spie len, lan de ten die Mur-
meln am Ende im mer in den Ta schen ih rer zer lump ten Ho sen. Er 
be nei de te sie.

Die ser Hang, die Ar men auf ein paar Kli schees zu re du zie ren, 
exis tiert ge nau so lang wie die Ar mut: So wohl die So zi o lo gie als 
auch die Li te ra tur stellt sie ab wech selnd als faul oder ge schäfts-
tüch tig, als edel oder kri mi nell, als auf säs sig oder er ge ben, als 
hilfl os oder selbst ge nüg sam dar. Kein Wun der, dass die po li ti-
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schen Po si ti o nen, die auf die ser Ein schät zung der Ar men be ru-
hen, in ähn lich schlich te For meln ge fasst wer den kön nen: »Freie 
Märk te für die Ar men«, »Die Men schen rech te müs sen im Vor-
der grund ste hen«, »Legt erst die Kon flik te bei«, »Mehr Geld für 
die Ärms ten«, »Hil fe von au ßen ver hin dert die Ent wick lung« 
und so wei ter. In all die sen Vor stel lun gen steckt ein Körn chen 
Wahr heit, aber so gut wie nie be schäf ti gen sie sich mit dem ar-
men Men schen selbst – mit sei nen Hoff nun gen und Zwei feln, 
mit sei nen Gren zen und Zie len, mit sei nen Über zeu gun gen und 
Un si cher hei ten. Arme tre ten al len falls als Fi gu ren in ko mi schen 
oder tra gi schen Ge schich ten auf; sol che Leu te kann man be wun-
dern oder be mit lei den, aber nicht als Quel len für tief er  ge hen de 
Er kennt nis se he ran zie hen oder da nach fra gen, was sie mei nen, 
wol len oder tun.

Die Öko no mie der Ar mut wird nicht sel ten als un er gie bi ge 
Öko no mie (poor econ omy) miss ver stan den. Weil die Ar men nur 
sehr we nig be sit zen, glau ben vie le, an ih rer wirt schaft li chen Exis-
tenz kön ne nichts in te res sant sein. Die ses Miss ver ständ nis be hin-
dert lei der die Be kämp fung der glo ba len Ar mut: Ein ein fa ches 
Pro blem muss eine ein fa che Lö sung ha ben. Das Feld der Stra te-
gi en zur Ar muts be kämp fung ist über sät mit den Res ten wun der-
bar ein fa cher Lö sun gen, die – o Wun der – nicht funk ti o nier ten. 
Wenn wir vo ran kom men wol len, müs sen wir auf hö ren, die Ar-
men zu Ka ri ka tu ren ih rer selbst zu ma chen. Wir müs sen uns die 
Zeit neh men, ihr Le ben in sei ner Komp le xi tät und Viel falt ken-
nen zu ler nen und zu ver ste hen. Ge nau das ha ben wir in den ver-
gan ge nen fünfzehn Jah ren ver sucht.

Wir sind For scher, und wie die meis ten For scher for mu lie ren 
wir The o ri en und star ren ge bannt auf Daten sät ze. Doch un se-
re Art der Ar beit er for der te es, Mo na te (wenn auch über Jah-
re ver teilt) »mit ten im Le ben« zu zu brin gen, mit den Ak ti vis ten 
von Nicht re gie rungs or ga ni sa ti o nen (NGOs), Re gie rungs be am ten, 
Ge sund heits hel fern, Mik ro kre dit ge bern und in den Dör fern und 
Stadt vier teln, wo die Ar men le ben. Über all ha ben wir Fra gen 
ge stellt und Daten ge sam melt. Ohne das freund li che Ent ge gen-
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kom men der Men schen, de nen wir be geg net sind, hät ten wir die-
ses Buch nicht schrei ben kön nen. Wir wur den im mer mit gro ßer 
Gast freund lich keit auf ge nom men, ob wohl wir meis tens un an ge-
kün digt ir gend wo auf tauch ten. Ge dul dig be ant wor te ten un se re 
Ge sprächs part ner un se re Fra gen, auch wenn sie ih nen manch-
mal un sin nig er schie nen, und vie le er zähl ten uns ihre Le bens-
ge schich te.1

Wie der zu Hau se an un se ren Schreib ti schen wa ren wir glei-
cher ma ßen fas zi niert und ir ri tiert, wenn wir an die se Ge schich-
ten zu rück dach ten, un se re Daten ana ly sier ten und ver such ten, all 
das mit den ein fa chen Mo del len in Über ein stim mung zu brin gen, 
die pro fes si o nel le Ent wick lungs ö ko no men und po li ti sche Ent-
schei dungs trä ger üb li cher wei se ver wen den, wenn sie sich über 
das Le ben der Ar men Ge dan ken ma chen. In den meis ten Fäl len 
zwan gen uns un se re Daten und Er kennt nis se, die The o ri en, von 
de nen wir aus ge gan gen wa ren, zu kor ri gie ren oder ganz auf zu-
ge ben. Aber wir ta ten das erst, nach dem wir ge nau ver stan den 
hat ten, wa rum sie nicht trag fä hig wa ren und wie wir sie bes ser 
an die tat säch li chen Ge ge ben hei ten an pas sen konn ten. Das Buch 
ist das Er geb nis die ses Aus tauschs, der Ver such, eine stim mi ge Be-
schrei bung des Le bens ar mer Leu te ab zu ge ben.

Wir ha ben uns auf die Ärms ten der Ar men kon zent riert. In den 
fünfzig Län dern, in de nen die meis ten Ar men le ben, liegt die Ar-
muts gren ze im Schnitt bei 16 in di schen Ru pien pro Per son und 
Tag. Men schen, die von we ni ger le ben müs sen, wer den auch von 
den Re gie run gen ih rer ei ge nen Län der als arm be trach tet. Nach 
dem mo men ta nen Wech sel kurs ent spre chen 16 Ru pien etwa 36 
US-Cent. Nach dem die Prei se in den meis ten Ent wick lungs län-
dern je doch nied ri ger sind als in den USA, müss ten die Ar men 
mehr Geld aus ge ben, wenn sie zu ame ri ka ni schen Prei sen ein-
kau fen wür den – näm lich 99 US-Cent.2 Wenn Sie eine Idee da von 
be kom men wol len, wie Arme le ben, dann stel len Sie sich vor, Sie 
hät ten für fast den ge sam ten täg li chen Be darf (ohne die Mie te) 
nicht mehr als 99 US-Cent am Tag zur Ver fü gung. Das ist nicht 
leicht, in In di en be kom men Sie da für etwa 15 klei ne Ba na nen 
1

2
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oder drei Pfund Reis min de rer Qua li tät. Kann man da von le ben? 
Im Jahr 2005 ta ten dies welt weit etwa 865 Mil li o nen Men schen, 
13 Pro zent der Welt be völ ke rung.

Das Ver blüf fen de ist, dass selbst Men schen, die so arm sind, 
uns in fast al lem glei chen. Wir ha ben die sel ben Wün sche und 
Schwä chen; die Ar men sind nicht we ni ger ra ti o nal als an de re, 
ganz im Ge gen teil. Eben weil sie so we nig ha ben, den ken sie 
oft viel sorg fäl ti ger nach, be vor sie sich für et was ent schei den: 
Sie müs sen höchst wirt schaft lich den ken, um zu über le ben. Und 
doch sind un se re Le ben völ lig ver schie den. Das hat viel mit dem 
zu tun, was wir in un se rem ei ge nen Le ben für selbst ver ständ lich 
hal ten, ohne groß da rü ber nach zu den ken.

Wenn Sie mit 99 US-Cent am Tag aus kom men müs sen, heißt 
das, dass Sie nur sehr ein ge schränk ten Zu gang zu In for ma ti on ha-
ben, denn Zei tun gen, Fern se her, Bü cher kos ten Geld. Das heißt, 
von vie lem, was für den Rest der Welt All ge mein wis sen ist, ha ben 
Sie noch nie ge hört, etwa dass eine Imp fung Ihr Kind vor Ma sern 
schüt zen kann. Es heißt auch, in ei ner Welt zu le ben, de ren In sti-
tu ti o nen nicht für je man den wie Sie ge macht sind. Die meis ten 
ar men Men schen be zie hen kei nen Lohn, ge schwei ge denn, dass 
sie eine Ren ten ver si che rung hät ten, in die au to ma tisch ein Teil 
da von fließt. Es be deu tet, Ent schei dun gen über Din ge zu tref fen, 
die mit ei ner Men ge Klein ge druck tem ein her ge hen, ob wohl Sie 
noch nicht ein mal das Groß ge druck te rich tig le sen kön nen. Was 
macht je mand, der die Pro dukt in for ma ti on ei ner Kran ken ver si-
che rung nicht le sen kann, die eine gan ze Rei he von Krank hei ten 
mit un aus sprech li chen Na men aus schließt? Es be deu tet, wäh len 
zu ge hen, ob wohl Sie von Ih rem po li ti schen Sys tem nicht mehr 
mit be kom men als nicht ein ge lös te Wahl ver spre chen, und es be-
deu tet, kein Geld zu rück le gen zu kön nen, weil die Bank aus Ih-
ren Er spar nis sen nicht ein mal ge nug er wirt schaf tet, um die ent-
ste hen den Ver wal tungs kos ten zu de cken. Und so wei ter.

Das Bes te aus sich zu ma chen und für die Fa mi lie Vor sor ge zu 
tref fen, ver langt ar men Men schen also viel, viel mehr Er fin dungs-
geist, Wil lens kraft und Ein satz ab. Um ge kehrt sind es die klei nen 
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Geld be trä ge, die klei nen Hin der nis se, die klei nen Feh ler, über 
die die meis ten von uns lo cker hin weg ge hen, die den Ar men das 
Le ben schwer ma chen.

Es ist nicht leicht, der Ar mut zu ent rin nen, aber das Ge fühl, 
es schaf fen zu kön nen, und ge ziel te klei ne Hil fen (et was In for-
ma ti on, ein leich ter An stoß) sind manch mal über ra schend wir-
kungs voll. An de rer seits brin gen zu hoch ge steck te Er war tun gen, 
feh len de Zu ver sicht und klei ne re Hür den manch mal al les zum 
Schei tern. Ein Druck auf den rich ti gen Knopf kann un glaub lich 
viel be wir ken – das Pro blem ist, den rich ti gen Knopf zu fin den. 
Und na tür lich gibt es nicht den ei nen Knopf, der alle Prob le me 
löst.

Poor Ec onom ics ist ein Buch über die aus ge spro chen er gie-
bi ge Öko no mie, die zu ta ge tritt, wenn man ein Ver ständ nis für 
das öko no mi sche Le ben der Ar men ent wi ckelt. Es ist ein Buch 
über die The o ri en, die uns hel fen nach zu voll zie hen, was die Ar-
men selbst er rei chen kön nen und wo für sie ei nen An schub brau-
chen. Je des Ka pi tel die ses Bu ches be schreibt eine an de re Su che 
nach den zu grun de  lie gen den Schwie rig kei ten und da nach, wie 
sie über wun den wer den kön nen. Wir be gin nen mit ei nem Blick 
auf die ele men ta ren Din ge im Le ben von Fa mi li en: Was kau fen 
sie? Ge hen die Kin der zur Schu le? Was tun sie für ihre Ge sund-
heit oder die von Kin dern oder El tern? Wie vie le Kin der möch-
ten sie ha ben? Und so wei ter. Da nach ge hen wir der Fra ge nach, 
wie Märk te und Ins ti tu ti o nen für die Ar men ar bei ten: Kön nen sie 
Geld lei hen, an spa ren und sich ge gen Ri si ken ver si chern? Was tun 
Re gie run gen für sie und wann las sen sie sie im Stich? Wir wer-
den im mer wie der auf die se grund le gen den Fra gen zu rück kom-
men. Gibt es Mög lich kei ten für die Ar men, ihr Le ben zu ver bes-
sern, und was hält sie da von ab, es zu tun? Sind es die Kos ten am 
An fang, oder ist es zwar leicht, da mit an zu fan gen, aber schwer 
durch zu hal ten? Was macht es so auf wän dig? Er ken nen die Men-
schen, was ih nen nützt? Wenn nicht, wo ran liegt das?

Letzt lich geht es in Poor Ec onom ics da rum, was wir aus dem 
Le ben und den Ent schei dun gen, die arme Leu te tref fen, für die 
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Be kämp fung der welt wei ten Ar mut ler nen kön nen. Wir ver ste-
hen am Ende bes ser, wa rum Mik ro kre di te zwar ein nütz li ches In-
stru ment sind, aber kei ne Wun der waf fe, wie man zu nächst hoff-
te, wa rum Arme häu fig bei ei ner Ge sund heits ver sor gung lan den, 
die ih nen mehr scha det als nutzt, wa rum arme Kin der Jahr um 
Jahr zur Schu le ge hen, ohne et was zu ler nen, wa rum Arme kei-
ne Kran ken ver si che rung wol len. Es wird klar wer den, wa rum so 
vie le All heil mit tel von ges tern im Pa pier korb der ge schei ter ten 
Ideen von heu te ge lan det sind. Doch das Buch zeigt auch, wo es 
Hoff nung gibt: Wa rum Un ter stüt zung in Form von Gut schei nen 
un ter Um stän den mehr bringt, als der Gut schein wert ist, wie 
man Ver si che run gen bes ser ver mark tet, wa rum bei der Schul bil-
dung we ni ger manch mal mehr sein kann, wa rum gute Jobs für 
das Wachs tum wich tig sind. Doch vor al lem wird deut lich, wa-
rum Hoff nung un ver zicht bar und Wis sen ent schei dend ist, wa-
rum wir nicht auf ge ben dür fen, auch wenn die He raus for de run-
gen  gi gan tisch er schei nen. Der Er folg ist nicht im mer so weit 
ent fernt, wie es scheint.
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1
 

Ein mal mehr nach den ken

All jähr lich ster ben neun Mil li o nen Kin der vor ih rem fünf ten Ge-
burts tag.1 In Re gi o nen süd lich der Sa ha ra stirbt eine von 30 Frau-
en bei der Ge burt ei nes Kin des, in den ent wi ckel ten Län dern 
eine von 5 600. Es gibt min des tens 25 Län der, die meis ten da-
von im Af ri ka süd lich der Sa ha ra, in de nen die durch schnitt li che 
Le bens er war tung weniger als 55 Jah re be trägt. Al lein in In di en 
kön nen 50 Mil li o nen Schul kin der nicht ein mal ein fachs te  Tex te 
le sen.2

Wenn Sie Zei len wie die se le sen, möch ten Sie das Buch viel-
leicht zu klap pen und die Ge schich te mit der glo ba len Ar mut am 
liebs ten gleich ver ges sen. Das Pro blem scheint ein fach zu groß, 
schlicht un lös bar zu sein. Wir wol len Sie dazu brin gen, ge nau 
das nicht zu tun.

An der Un iver sity of Penn sy lva nia hat man ein Ex pe ri ment 
durch ge führt, das zeigt, wie leicht wir uns von der Grö ße ei-
nes Prob lems über for dert füh len.3 Die For scher ga ben Stu den ten 
5 Dol lar und ba ten sie, ei nen Fra ge bo gen aus zu fül len. Dann zeig-
ten sie ih nen ein Flug blatt und for der ten sie auf, et was für Save 
the Child ren, eine der welt größ ten Wohl tä tig keits or ga ni sa ti o nen 
zu spen den. Die For scher hat ten zwei ver schie de ne Flug blät ter 
vor be rei tet. Ei ni gen (zu fäl lig aus ge wähl ten) Stu den ten zeig ten 
sie die ses:

In Ma lawi sind über drei Mil li o nen Kin der von Nah rungs mit tel­

knapp heit be trof fen. We gen feh len der Nie der schlä ge ist die Mais­

pro duk ti on in Sam bia seit dem Jahr 2000 um 42 Pro zent zu rück ge­

gan gen. Das hat dazu ge führt, dass drei Mil li o nen Sam bi er Hun ger 
1

2

3
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lei den. Vier Mil li o nen An go la ner – ein Drit tel der Ge samt be völ ke­

rung – muss ten aus ih ren Hei mat dör fern flie hen. Über elf Mil li o nen 

Äthi o pi er sind auf so for ti ge Nah rungs mit tel hil fe an ge wie sen.

Den an de ren Stu den ten gab man ein Flug blatt, auf dem un ter 
dem Foto ei nes klei nen Mäd chens die se Wor te stan den:

Rokia ist ein sie ben jäh ri ges Mäd chen aus Mali in Af ri ka. Sie lebt in 

bit te rer Ar mut und lei det schwe ren Hun ger. Mit Ih rer Spen de kön­

nen Sie ihr Le ben zum Bes se ren ver än dern. Dank Ih rer Un ter stüt­

zung und der an de rer Spen der kann Save the Child ren Ro kias Fa­

mi lie und an de ren Dorf be woh nern da bei hel fen, Rokia zu er näh ren, 

sie in die Schu le zu schi cken, ihr eine me di zi ni sche Grund ver sor gung 

zu er mög li chen und sie über Hy gi e ne auf zu klä ren.

Mit dem ers ten Flug blatt be ka men die For scher im Schnitt 1,16 
Dol lar von je dem Stu den ten, mit dem zwei ten 2,83 Dol lar. Die 
Stu den ten wa ren also durch aus be reit, für Rokia Ver ant wor tung 
zu über neh men und ihr zu hel fen, aber an ge sichts der Di men-
sio nen des Prob lems fühl ten sie sich ohn mäch tig.

An de ren, eben falls zu fäl lig aus ge wähl ten Stu den ten, zeig ten 
die For scher die sel ben Flug blät ter. Doch die ses Mal sag ten sie 
dazu, dass die meis ten Leu te mehr Geld spen den, wenn man 
ih nen ei nen ein zel nen Be trof fe nen prä sen tiert, als wenn man 
sie mit all ge mei nen In for ma ti o nen ver sorgt. Die je ni gen, die das 
Flug blatt mit Sam bia, An go la und Ma lawi ge zeigt be ka men, ga-
ben in etwa das sel be wie die Stu den ten ohne die »Vor war nung«, 
näm lich 1,26 Dol lar. Die je ni gen mit dem Rokia-Flug blatt spen-
de ten da ge gen nur 1,36 Dol lar, also we ni ger als die Hälf te des-
sen, was die un ge warn ten Stu den ten zu vor ge ge ben hat ten. Dass 
man die Stu den ten dazu ge bracht hat te, noch ein mal nach zu den-
ken, hat te den Ef fekt, dass sie Rokia ge gen über we ni ger groß zü-
gig wa ren, ihr Ver hal ten al len an de ren ge gen über hat te sich je-
doch kaum ver än dert.

So wie die Stu den ten re a gie ren die meis ten von uns, wenn 
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sie mit Prob le men wie der Ar mut kon fron tiert wer den. Spon tan 
wol len wir groß zü gig sein, be son ders wenn ein klei nes Mäd chen 
in Ge fahr ist. Bei ge nau e rem Nach den ken kom men wir – wie 
die Stu den ten aus Penn sy lva nia – zu dem Schluss, dass das al les 
kei nen Sinn hat: Un ser Bei träg wäre ein Trop fen, der in ein Fass 
ohne Bo den fällt. Un ser Buch lädt dazu ein, ein mal mehr über 
al les nach zu den ken: Wir hof fen, dass Sie sich von dem Ge fühl 
lö sen kön nen, der Kampf ge gen die Ar mut sei aus sichts los, und 
dass Sie an fan gen, das Phä no men als ein Bün del ganz konk re-
ter Prob le me zu be trach ten, die ei nes nach dem an de ren ge löst 
wer den kön nen, wenn man sie erst ein mal iden ti fi ziert und ver-
stan den hat.

Lei der wird der Rah men für die Ar muts dis kus si on in der Re gel 
the ma tisch ganz an ders ab ge steckt. Da geht es nicht da rum, wie 
man Durch fall oder Den gue fie ber am bes ten be kämp fen kann, 
statt des sen kon zent rie ren sich vie le Ex per ten – vor al lem die 
am lau tes ten ver nehm ba ren – auf die »gro ßen« Fra gen: Was ist 
die wah re Ur sa che der Ar mut? In wie weit kön nen wir den frei-
en Märk ten ver trau en? Ist De mo kra tie gut für die Ar men? Soll te 
man Hil fe von au ßen leis ten oder nicht? Und so wei ter.

Zu die sen Ex per ten ge hört Jef frey Sachs; er ist Di rek tor am 
Earth Ins ti tu te der Co lum bia Un iver sity in New York und be rät 
die Ver ein ten Na ti o nen. Er hat eine Ant wort auf all die se Fra gen: 
Die ar men Län der sind arm, weil sie heiß, un frucht bar, ma la ria-
ver seucht und vom Meer ab ge schnit ten sind. Ohne gro ße In ves-
ti ti o nen als Start hil fe für Maß nah men ge gen die se en de mi schen 
Prob le me sind sie kaum in der Lage, et was zu pro du zie ren. In-
ves ti ti o nen kön nen sie sich aber nicht leis ten, eben weil sie arm 
sind – sie be fin den sich in der Ar muts fal le, wie die Wirt schafts-
wis sen schaft ler das nen nen. Und so lan ge die se Prob le me nicht 
ge löst sind, nüt zen ih nen we der De mo kra tie noch freie Märk-
te wirk lich et was. Der Schlüs sel ist da her die Hil fe von au ßen: 
Sie kann ei nen Circu lus vir tu os us, das Ge gen teil ei nes Teu fels-
krei ses (Circu lus vit io sus), in Gang set zen, in dem sie es ar men 
Län dern er mög licht, in die se kri ti schen Be rei che zu in ves tie ren, 
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und sie pro duk ti ver macht. Die da raus re sul tie ren den hö he ren 
Ein kom men füh ren zu wei te ren In ves ti ti o nen, der Auf wärts trend 
setzt sich fort. In sei nem 2005 er schie ne nen Best sel ler Das Ende 
der Ar mut4 be haup tet Sachs, wenn die rei chen Län der zwi schen 
2005 und 2025 jähr lich 195 Mil li ar den Dol lar in Ent wick lungs-
hil fe ste cken wür den, könn te die Ar mut bis zum Ende die ses 
Zeit raums be sei tigt sein.

Doch es gibt an de re, die sich nicht we ni ger ver nehm lich zu 
Wort mel den und sa gen, dass Sachs mit all sei nen Ant wor ten 
falsch liegt. Wil liam East erly be kämpft Sachs von der New York 
Un iver sity aus, die am an de ren Ende Man hat tans liegt. Mit dem 
Er schei nen sei ner bei den Bü cher The Elus ive Quest for Growth 
(»Das trü ge ri sche Stre ben nach Wachs tum«) und Wir ret ten die 
Welt zu Tode ist er zu ei nem der ein fluss reichs ten Ent wick lungs hil-
fe-Kri ti ker ge wor den.5 Die Wirt schafts wis sen schaft le rin Damb isa 
Moyo ar bei te te für die Welt bank und für das Geld haus Gold man 
Sachs, doch mit ih rem Buch Dead Aid. Wa rum Ent wick lungs hil fe 
nicht funk ti o niert und was Af ri ka bes ser ma chen kann schließt 
sie sich Eas ter lys Kri tik an.6 Bei de sa gen, dass Ent wick lungs hil fe 
mehr scha det als nützt: Sie hält die Men schen da von ab, nach ei ge-
nen Lö sun gen zu su chen, wäh rend Ins ti tu ti o nen vor Ort kor rum-
piert und un ter mi niert wer den und gleich zei tig eine sich selbst 
er hal ten de Lob by für Ent wick lungs hil fe-Or ga ni sa ti o nen ent steht. 
Arme Län der soll ten sich am bes ten an ei nen ein fa chen Grund-
satz hal ten: Wenn die Märk te frei sind und die An rei ze stim men, 
dann fin den die Men schen Lö sun gen für ihre Prob le me. Sie brau-
chen kei ne An lei tun gen, we der von Frem den noch von der ei ge-
nen Re gie rung. So ge se hen sind die Ent wick lungs hil fe-Pes si mis ten 
ge nau ge nom men ziem lich op ti mis tisch, was den Lauf der Welt 
an geht. East erly zu fol ge gibt es kei ne Ar muts fal le.

Wem sol len wir nun glau ben? De nen, die sa gen, dass Ent wick-
lungs hil fe das Pro blem löst? Oder de nen, die be haup ten, dass 
sie al les nur noch schlim mer macht? Die Fra ge kann nicht am 
grü nen Tisch ent schie den wer den, wir brau chen Be wei se. Doch 
lei der sind die Daten, die üb li cher wei se zur Be ant wor tung der 
4

5

6
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»gro ßen Fra gen« he ran ge zo gen werden, al les an de re als ver läss-
lich. Net te Anek do ten fin det man reich lich, da run ter ga ran tiert 
im mer eine, die die je wei li ge Po si ti on stützt. Ru an da bei spiels-
wei se er hielt in den Jah ren nach dem Völ ker mord sehr viel Geld 
und blüh te auf. Als die Wirt schaft pros pe rier te, be gann Prä si dent 
Paul Ka game, das Land von der Ent wick lungs hil fe zu ent wöh-
nen. Ist Ru an da nun ein Bei spiel für ge lun ge ne Ent wick lungs hil fe 
(im Sin ne von Jef frey Sachs) oder ein Aus hän ge schild für das Ver-
trau en in die ei ge nen Kräf te (wie Damb isa Moyo meint)? Oder 
trifft etwa bei des zu?

Weil man Ein zel fäl le wie Ru an da nicht ver all ge mei nern kann, 
ver su chen Wis sen schaft ler in der Re gel, die gro ßen phi lo so phi-
schen Fra gen zu be ant wor ten, in dem sie meh re re Län der mit-
ei nan der ver glei chen. So zei gen etwa die Daten von ein paar 
Hun dert Län dern, dass die je ni gen, die mehr Ent wick lungs hil fe 
er hiel ten, nicht schnel ler wuch sen als die an de ren. Häu fig wird 
das als Be weis da für an ge se hen, dass Ent wick lungs hil fe nichts 
bringt. Ge nau ge nom men könn te es aber auch das Ge gen teil be-
deu ten. Die Ent wick lungs hil fe könn te grö ße res Un heil ver hin-
dert ha ben und ohne sie wäre es noch viel schlim mer ge kom-
men. Wir wis sen es schlicht und er grei fend nicht, wir spe ku lie ren 
 le dig lich auf ho hem Ni veau.

Doch was sol len wir tun, wenn sich der Er folg von Ent wick lungs-
hil fe wirk lich nicht be ur tei len lässt? Die Ar men auf ge ben? So 
pes si mis tisch müs sen wir zum Glück nicht sein, denn es gibt Ant-
wor ten. Die ses Buch etwa ist eine aus führ li che Ant wort – wenn 
auch nicht die Art pau scha ler Ant wor ten, wie sie Sachs und Moyo 
be vor zu gen. Sie wer den hier nicht hö ren, dass Ent wick lungs hil-
fe gut oder schlecht ist, son dern er fah ren, wo wel che Form von 
Ent wick lungs hil fe sinn voll war oder nicht. Wir kön nen nicht be-
haup ten, dass mit De mo kra tie al les bes ser funk ti o nie ren wür de, 
aber wir kön nen sa gen, dass De mo kra tie im länd li chen In do ne-
si en mehr be wir ken wür de, wenn man die Art und Wei se än dern 
wür de, wie sie vor Ort or ga ni siert ist.
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In je dem Fall sind die Ant wor ten auf die gro ßen Fra gen – wie 
die, ob Ent wick lungs hil fe hilft oder nicht – kei nes wegs so wich-
tig, wie man uns manch mal glau ben ma chen will. Ent wick lungs-
hil fe hat gro ße Be deu tung für alle, die sich in Pa ris, Lon don oder 
Wa shing ton lei den schaft lich da für ein set zen, den Ar men zu hel-
fen (und für die, die – eher zäh ne knir schend als be geis tert – ihr 
Porte mon naie da für öff nen sol len). In Wahr heit macht die Ent-
wick lungs hil fe nur ei nen klei nen Teil des Gel des aus, das je des 
Jahr für die Ar men aus ge ge ben wird. Die meis ten Pro gram me zur 
Ar muts be kämp fung wer den von den je wei li gen Staa ten selbst fi-
nan ziert. In di en er hält bei spiels wei se prak tisch kei ne Ent wick-
lungs hil fe. In den Jah ren 2004 und 2005 gab es eine hal be Bil li on 
Ru pien (31 Mil li ar den PPP-USD)7 al lein für Grund schul pro gram-
me für Arme aus. Selbst in Af ri ka, wo Ent wick lungs hil fe eine we-
sent lich grö ße re Rol le spielt, mach te sie 2003 nur 5,7 Pro zent der 
ge sam ten Staats haus hal te aus (wenn man Ni ge ria und Süd af ri ka 
weg lässt, zwei gro ße Län der, die nur sehr we nig Ent wick lungs-
hil fe be zie hen, wa ren es 12 Pro zent).8

Doch die end lo sen Dis kus si o nen um die Vor- und Nach tei le 
von Ent wick lungs hil fe ver schlei ern oft, was wirk lich wich tig ist: 
nicht so sehr, wo her das Geld kommt, als viel mehr, wo hin es 
fließt. Viel hängt da von ab, wel ches Pro jekt man zur För de rung 
aus wählt – Nah rungs mit tel für die Be dürf ti gen, fi nan zi el le Un-
ter stüt zung für die Al ten, Hos pi tä ler für die Kran ken –, dann 
muss man sich über le gen, wie man es am bes ten or ga ni siert. Ein 
Kran ken haus bei spiels wei se kann ganz ver schie den aus ge stat tet 
und ge führt wer den.

Alle, die über Ent wick lungs hil fe dis ku tie ren, sind sich im Grund-
satz ei nig, näm lich dass wir den Ar men hel fen soll ten, wenn wir 
kön nen. Das über rascht nicht wirk lich. Der Phi lo soph Pe ter Sin-
ger lei tet aus dem mo ra li schen Im pe ra tiv die Pflicht ab, das Le ben 
von Men schen zu ret ten, die wir nicht ken nen. Er sagt, die meis-
ten Leu te sei en be reit, 1 000 Dol lar zu op fern, um ein Kind zu 
ret ten, das vor ih ren Au gen in ei nem Teich er trinkt,9 und meint, 
7

8

9
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man dür fe kei nen Un ter schied ma chen zwi schen dem er trin-
ken den Kind und den neun Mil li o nen Kin dern, die all jähr lich 
vor ih rem fünf ten Ge burts tag ster ben. Vie le Men schen tei len die 
Auf fas sung von Ama rtya Sen, Wirt schafts phi lo soph und No bel-
preis trä ger, dass Ar mut zu ei ner un glaub li chen Ver geu dung von 
Ta lent führt. Nach sei nen Wor ten ist Ar mut mehr als der Man gel 
an Geld, Ar mut be deu tet, nicht die Mög lich keit zu ha ben, alle sei-
ne Po ten zi a le als Mensch zu ent fal ten.10 Ein ar mes af ri ka ni sches 
Mäd chen wird höchs tens ein paar Jah re zur Schu le ge hen, selbst 
wenn es hoch in tel li gent ist, es wird nicht die Nah rung er hal ten, 
die es bräuch te, um die Welt klas se-Ath le tin zu wer den, die es sein 
könn te, und es wird nicht das not wen di ge Geld be kom men, um 
eine au ßer ge wöhn li che Ge schäfts i dee zu ver wirk li chen.

Ge wiss, die ses ver geu de te Le ben muss die Men schen in den 
ent wi ckel ten Län dern nicht un be dingt di rekt be tref fen, und doch 
ist es nicht aus zu schlie ßen: Die jun ge Frau könn te als HIV-po si-
ti ve Pros ti tu ier te en den, die ei nen ame ri ka ni schen Tou ris ten in fi-
ziert, der die se Krank heit mit nach Hau se nimmt, oder sie könn te 
ei nen an ti bi o ti ka re sis ten ten Tu ber ku lo se er re ger ent wi ckeln, der 
ir gend wie sei nen Weg nach Eu ro pa fin det. Hät te sie zur Schu le 
ge hen kön nen, wäre sie viel leicht zur Ent de cke rin ei nes Mit tels 
ge gen die Al zh ei mer-Krank heit ge wor den. Oder viel leicht wäre 
es ihr er gan gen wie Dai Man ju, ei nem chi ne si schen Mäd chen, 
das dank des Feh lers ei nes Bank an ge stell ten die Schu le be su-
chen konn te und am Ende ein Wirt schaft sty coon wur de, der Tau-
sen de von Men schen be schäf tigt (in ih rem Buch Die Hälf te des 
Him mels er zäh len Nicho las Kri stof und Sheryl Wu Dunn die Ge-
schich te von Dai Man ju).11 Und selbst wenn das Mäd chen nicht so 
viel er rei chen wür de, wa rum soll te es kei ne Chan ce be kom men?

Die größ ten Un stim mig kei ten tre ten auf, wenn wir uns der Fra-
ge zu wen den: »Wie kann man den Ar men wirk sam hel fen?« In 
sei ner Auf for de rung, an de ren zu hel fen, geht Pe ter Sin ger da von 
aus, dass klar ist, was ge tan wer den muss. Der mo ra li sche Im pe-
ra tiv, sich den An zug zu ru i nie ren, ist ein deu tig we ni ger stark, 
wenn man gar nicht schwim men kann. Sin ger macht sich des-
10

11
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halb die Mühe und führt in sei nem Buch Le ben ret ten konk re te 
Bei spie le da für auf, was die Le ser tun kön nen; die se Lis te wird 
auf sei ner gleich na mi gen Web site re gel mä ßig ak tu a li siert.12 Kri-
stof und Wu Dunn ma chen das sel be – aus dem glei chen Grund: 
Über die Prob le me der Welt zu re den, ohne ein paar gang ba re 
Wege zu ih rer Lö sung auf zu zei gen, lähmt eher, als dass es hilft.

Des halb bringt es mehr, in konk re ten Prob le men mit spe zi-
fi schen Lö sun gen zu den ken als ganz pau schal in aus län di scher 
Un ter stüt zung – also mehr »Hil fe« statt »Ent wick lungs hil fe«. Ein 
Bei spiel: Nach ei nem Be richt der Welt ge sund heits or ga ni sa tion 
WHO starb 2008 fast eine Mil li on Men schen an Ma la ria, die 
meis ten da von wa ren af ri ka ni sche Kin der.13 Wir wis sen, dass vie-
le Le ben ge ret tet wer den könn ten, wenn die Men schen un ter mit 
In sek ti zi den be han del ten Mos ki to net zen schla fen wür den. Wie 
Stu di en zei gen, sinkt die Neu er kran kungs ra te in Ma la ria ge bie-
ten auf die Hälf te, wenn die Men schen sol che Net ze be nut zen.14 
Wel ches ist dann der bes te Weg, um zu er rei chen, dass Kin der 
un ter Mos ki to net zen schla fen?

Es kos tet etwa 10 US-Dol lar, eine Fa mi lie mit ei nem mit In-
sek ti zi den be han del ten Mos ki to netz zu ver sor gen und ihr sei-
nen Ge brauch zu er klä ren. Soll ten Re gie run gen oder Nicht re-
gie rungs or ga ni sa ti o nen nun kos ten los Mos ki to net ze ver tei len? 
Oder soll te man die Fa mi li en auf for dern, sich sol che Net ze an-
zu schaf fen, und die se even tu ell zu sub ven ti o nier ten Prei sen an-
bie ten? Oder soll te man die Net ze zum Markt preis ver kau fen? 
Die Ant wor ten auf die se Fra gen lie gen kei nes wegs auf der Hand. 
Trotz dem ver tre ten vie le »Ex per ten« stram me Po si ti o nen, für die 
es kaum Be le ge gibt.

Ma la ria wird von Stech mü cken über tra gen. In te res san ter wei se 
gibt es so et was wie eine Fern wir kung der Mos ki to net ze: Wenn 
etwa die Hälf te der Dorf be woh ner un ter ei nem Mos ki to netz 
schläft, sinkt das In fek ti ons ri si ko auch für die je ni gen deut lich, 
die selbst kein Netz be sit zen.15 Das Pro blem ist nur, dass we ni ger 
als ein Vier tel der ge fähr de ten Kin der un ter ei nem Mos ki to netz 
schla fen:16 Of fen bar sind die Kos ten von 10 US-Dol lar für vie le 
12
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Fa mi li en in Mali oder Ke nia zu hoch. In An be tracht des Nut zens 
für die Fa mi lie und ihre un mit tel ba ren Nach barn scheint es sinn-
voll, die Net ze bil lig oder kos ten los ab zu ge ben. Die Ver tei lung 
kos ten lo ser Mos ki to net ze wird denn auch von Jef frey Sachs pro-
pa giert. East erly und Moyo hal ten da ge gen, dass die Leu te die 
Net ze nicht wert schät zen (und da mit auch nicht nut zen wer den), 
wenn sie sie um sonst be kom men. Und wenn sie sie nut zen, ge-
wöh nen sie sich da ran, sie ge schenkt zu be kom men, und kau fen 
spä ter kei ne neu en Net ze mehr, wenn die se et was kos ten sol len; 
oder sie wei gern sich, bei an de rer Ge le gen heit et was zu kau-
fen, das sie brau chen, und wol len es eben falls um sonst ha ben. 
Das kann gut funk ti o nie ren de Märk te ka putt ma chen. Damb isa 
Moyo er zählt die Ge schich te ei nes Mos ki to netz-Ver käu fers, der 
ru i niert war, als ein Pro gramm für die kos ten lo se Ver tei lung von 
Mos ki to net zen an lief. Und als das Pro gramm be en det war, gab 
es nie man den mehr, der Mos ki to net ze ver kauf te – zu wel chem 
Preis auch im mer.

Wenn wir die Dis kus si on vo ran brin gen wol len, müs sen wir 
drei Fra gen be ant wor ten: Ers tens, wenn die Leu te den vol len 
Preis für ein Mos ki to netz be zah len müs sen (oder ei nen gro ßen 
Teil da von), wer den sie dann lie ber ohne Netz schla fen? Zwei-
tens, wenn sie die Mos ki to net ze um sonst oder stark ver bil ligt er-
hal ten, wer den sie sie be nut zen oder weg wer fen? Drit tens, wenn 
sie das Mos ki to netz ein mal ver bil ligt er hal ten ha ben, wer den sie 
sich das nächs te zum re gu lä ren oder we ni ger stark er mä ßig ten 
Preis kau fen oder nicht?

Um die se Fra gen zu be ant wor ten, müs sen wir ver gleich ba re 
Grup pen von Men schen ha ben und de ren Ver hal ten an ge sichts 
un ter schied lich stark sub ven ti o nier ter Prei se von Mos ki to net zen 
ver glei chen. Das Schlüs sel wort ist »ver gleich bar«. Leu te, die für 
Mos ki to net ze be zah len, und Leu te, die die Net ze um sonst be-
kom men, un ter schei den sich meist auch in an de ren As pek ten: 
Mög li cher wei se sind die, die für die Net ze be zah len, wohl ha ben-
der, bes ser ge bil det und ver ste hen, wa rum ein Mos ki to netz so 
wich tig ist, und die je ni gen, die sie ge schenkt be ka men, wur den 
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viel leicht von ei ner NGO ge nau des halb aus ge wählt, weil sie arm 
sind. Es könn te aber auch um ge kehrt sein: Die je ni gen, die die 
Net ze um sonst be ka men, hat ten gute Be zie hun gen, und die un-
in for mier ten Ar men muss ten den vol len Preis be zah len. Egal wie 
es tat säch lich war, in bei den Fäl len ist es nicht mög lich, Schlüs se 
zu zie hen, wie die Men schen ihre Mos ki to net ze be nut zen.

Die zu ver läs sigs te Me tho de, das he raus zu fin den, ist da her die 
Ori en tie rung an den rand omi sier ten Stu di en, die in der Me di zin 
ge macht wer den, um die Wirk sam keit neu er Me di ka men te zu 
tes ten. Eine sol che Stu die führ te Pa sca line Du pas, eine Wis sen-
schaft le rin der Un iver sity of Cali for nia, in Ke nia durch, an de re 
folg ten mit ähn li chen Ex pe ri men ten in Ugan da und Ma da gas-
kar.17 In Du pas’ Stu die wur den die Teil neh mer nach dem Zu falls-
prin zip auf Grup pen ver teilt, die un ter schied lich hohe fi nan zi el-
le Un ter stüt zung für den Kauf von Mos ki to net zen er hiel ten; die 
Le bens um stän de der Teil neh mer wa ren an sons ten ver gleich bar. 
Auf die se Wei se konn te Du pas un se re drei Fra gen – zu min dest 
im Rah men die ses Ex pe ri ments – be ant wor ten.

In Ka pi tel 3 wer den wir uns aus führ lich mit ih ren Er geb nis-
sen be schäf ti gen. Ob wohl im mer noch Fra gen of fen blei ben (zum 
Bei spiel ver ra ten die Ex pe ri men te nicht, ob das Ver tei len im por-
tier ter und sub ven ti o nier ter Mos ki to net ze orts an säs si gen Her-
stel lern scha det), ha ben die Er geb nis se Be we gung in die Dis kus-
si on und die po li ti schen Po si ti o nen ge bracht.

Die Ver la ge rung von den gro ßen all ge mei nen Fra gen auf die 
viel en ger ge fass ten hat ei nen wei te ren Vor teil. Wenn wir he-
raus fin den, ob arme Leu te be reit sind, Geld für Mos ki to net ze 
aus zu ge ben, und ob sie sie be nut zen, wenn sie sie kos ten los be-
kom men, dann ler nen wir auch eine gan ze Men ge da rü ber, wie 
man Mos ki to net ze am bes ten un ters Volk bringt: Wir be gin nen 
zu ver ste hen, wie arme Men schen Ent schei dun gen tref fen. Was 
steht etwa ei ner stär ke ren Nut zung von Mos ki to net zen im Weg? 
Fehlt es viel leicht an In for ma ti o nen über ih ren Nut zen, oder 
kön nen die Men schen sie sich ein fach nicht leis ten? Wer den sie 
von ih ren All tags prob le men so ab sor biert, dass ih nen der Kopf 
17
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für Zu kunfts ü ber le gun gen fehlt, oder gibt es noch ganz an de re 
Grün de? Wenn wir die sen Fra gen nach ge hen, ler nen wir nach 
und nach, was an den Ar men (wenn über haupt) an ders ist: Le-
ben sie ge nau wie alle an de ren auch, nur mit we ni ger Geld? 
Oder ist das Le ben in ext re mer Ar mut völ lig an ders? Und wenn 
es Un ter schie de gibt: Sind sie es, die die Ar men in der Ar mut 
ge fan gen hal ten?

Die Ar muts fal le

Es ist kein Zu fall, dass Jef frey Sachs und Wil liam East erly so 
grund sätz lich ver schie de ne Auf fas sun gen da rü ber ver tre ten, ob 
Mos ki to net ze ver kauft oder ver schenkt wer den soll ten. Die Po-
si ti o nen zu Ent wick lungs hil fe und Ar mut, die vie le Ex per ten aus 
rei chen Län dern ein neh men, sind meis tens von ih rer je wei li gen 
Welt sicht ge prägt – selbst wenn man, wie im Fall der Kos ten für 
Mos ki to net ze, konk re te Fra gen stel len kann, auf die es konk re-
te Ant wor ten ge ben soll te. Leicht über spitzt könn te man sa gen, 
auf der lin ken Sei te des Spekt rums steht Jef frey Sachs (zu sam-
men mit den Ver ein ten Na ti o nen, der Welt ge sund heits or ga ni sa ti-
on und dem größ ten Teil des Ent wick lungs hil fe-Es tab lish ments); 
er will mehr Geld für Ent wick lungs hil fe aus ge ben und ist der ge-
ne rel len Über zeu gung, dass man Dün ger, Mos ki to net ze, Com pu-
ter für Schu len und so wei ter ver schen ken und die Ar men dazu 
be we gen soll te, das zu tun, wo von wir (oder Sachs, oder die UN) 
glau ben, es sei gut für sie. Bei spiels wei se soll te man Kin der in der 
Schu le mit Mahl zei ten ver sor gen, da mit ihre El tern sie re gel mä-
ßig zur Schu le schi cken. Auf der rech ten Sei te ste hen Will East-
erly, Damb isa Moyo, das Ame ri can En ter pri se Ins ti tute und vie le 
an de re; sie sind ge gen Ent wick lungs hil fe, und zwar nicht nur weil 
da durch Re gie run gen kor rum piert wer den, son dern auch weil sie 
glau ben, dass wir auf ei ner ganz grund sätz li chen Ebe ne die freie 
Ent schei dung von an de ren res pek tie ren soll ten – und wenn je-
mand et was nicht will, ist es sinn los, ihn zu zwin gen. Wenn Kin-
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der nicht zur Schu le ge hen wol len, be deu tet das, dass Bil dung 
ih nen nichts bringt.

Bei bei den Po si ti o nen kann man nicht ein fach von re flex haf ten 
ide o lo gi schen Re ak ti o nen spre chen. Sachs und East erly sind bei-
de Öko no men und ihre Mei nungs ver schie den hei ten ge hen zum 
größ ten Teil auf un ter schied li che Ant wor ten auf eine öko no mi-
sche Fra ge zu rück: Gibt es eine Ar muts fal le? Wie be reits er wähnt, 
ist Sachs der Auf fas sung, dass man che Län der we gen ih rer Geo-
gra phie oder wid ri ger Um stän de in der Ar mut ge fan gen sind: 
Sie sind arm, weil sie arm sind. Sie be sit zen das Po ten zi al da für, 
reich zu wer den, aber sie brau chen eine An schub hil fe, um den 
Kar ren aus dem Dreck zu zie hen und in Rich tung Wohl stand auf 
den Weg zu brin gen; da her ist Sachs die kräf ti ge An schub fi nan-
zie rung so wich tig. East erly da ge gen weist da rauf hin, dass vie le 
Staa ten, die ein mal arm wa ren, heu te reich sind, und um ge kehrt. 
Wenn Ar mut kein Dau er zu stand ist, so sein Ar gu ment, dann ist 
die Vor stel lung von ei ner Ar muts fal le, in der arme Län der un ent-
rinn bar fest sit zen, ein Hirn ge spinst.

Die sel be Fra ge lässt sich auch im Hin blick auf Ein zel per so nen 
stel len. Kann je mand in der Ar muts fal le fest sit zen? Wenn dem so 
wäre, dann könn te eine ein ma li ge gro ße Fi nanz sprit ze das Le ben 
ei nes Men schen von Grund auf ver än dern, weil ihn das auf eine 
neue Bahn lenkt. Die ser Ge dan ke steht hin ter dem Mil le nnium 
Vil la ges Pro ject von Jef frey Sachs. Die Be woh ner der glück li chen 
Dör fer be kom men kos ten lo sen Dün ger, Schul spei sung, funk ti o-
nie ren de Ge sund heits sta ti o nen, Schul com pu ter und vie les mehr. 
Kos ten: eine hal be Mil li on US-Dol lar pro Dorf und Jahr. Auf der 
Web site des Pro jekts ist zu le sen, man hof fe, dass »die Wirt schaft 
in den Mil le nnium-Dör fern mit der Zeit von der Land wirt schaft, 
die ge ra de für die Grund ver sor gung aus reicht, in ei nen sich selbst 
tra gen den Han del über geht«.18

In ei nem für den Sen der MTV pro du zier ten Vi deo be su chen 
Jef frey Sachs und die Schau spie le rin An ge li na Jo lie das Dorf Sa-
uri in Ke nia, ei nes der äl tes ten Mil le nni ums-Dör fer. Dort tref fen 
sie ei nen jun gen Bau ern na mens Ken ne dy. Er hat te kos ten lo sen 
18
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Dün ger be kom men, und nun fällt sei ne Ern te zwan zig mal hö her 
aus als in den Jah ren zu vor. Mit dem Er spar ten aus die ser Ern te, 
so das Vi deo, wird er in der Lage sein, in Zu kunft für sich selbst 
zu sor gen. Un aus ge spro chen steht da bei im Raum, dass Ken ne-
dy in der Ar muts fal le saß und sich des halb kei nen Dün ger leis-
ten konn te. Der kos ten lo se Dün ger be frei te ihn, und das war der 
ein zi ge Weg, die ser Fal le zu ent kom men.

Die mög li chen Ein wän de der Skep ti ker: Wenn Dün ger wirk lich 
so viel Pro fit ab wirft, wa rum hat Ken ne dy dann nicht ein fach eine 
klei ne Men ge ge kauft und auf sei nem bes ten Feld aus ge bracht? 
Die Ern te wäre bes ser aus ge fal len, und mit dem Mehr er lös hät te 
er für das nächs te Jahr eine grö ße re Dün ger men ge kau fen kön-
nen, und so wei ter. Nach und nach wäre er wohl ha bend ge nug 
ge wor den, um alle sei ne Fel der mit Dün ger zu ver sor gen.

Sitzt Ken ne dy nun in der Ar muts fal le oder nicht?
Die Ant wort hängt da von ab, ob die be schrie be ne Tak tik um-

setz bar ist: Zu nächst eine klei ne Dün ger men ge kau fen, ei nen 
klei nen Über schuss er zie len, die sen re in ves tie ren, um mehr zu 
er wirt schaf ten, und wie der von vorn. Aber es könn te schwie rig 
sein, Dün ger in klei nen Men gen zu kau fen. Oder es braucht ein 
paar An läu fe, bis sich der ge wünsch te Er folg auf dem Feld ein-
stellt. Oder es gibt Prob le me, das über schüs si ge Geld an zu le gen. 
Für ei nen Bau ern könn te es aus den ver schie dens ten Grün den 
schwie rig sein, aus ei ge ner Kraft durch zu star ten.

In Ka pi tel 8 wer den wir ver su chen, zum Kern von Ken ne dys 
Ge schich te vor zu drin gen. Fürs Ers te hilft uns die se Dis kus si on, 
ein all ge mei nes Prin zip zu er ken nen. Eine Ar muts fal le liegt dann 
vor, wenn der Spiel raum zur schnel len Ver meh rung von Ein kom­
men oder Wohl stand für die je ni gen, die zu we nig zum In ves tie ren 
ha ben, ge ring ist, sich aber dra ma tisch ver grö ßert, so bald je mand 
et was mehr in ves tie ren kann. Wenn das Po ten zi al für schnel les 
Wachs tum un ter den Ar men je doch hoch ist, aber rasch ab nimmt, 
so bald je mand rei cher wird, dann gibt es kei ne Ar muts fal le.
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Wirt schafts wis sen schaft ler lie ben ein fa che (man che wür den sa-
gen »stark ver ein fa chen de«) The o ri en, die sie ger ne in Form von 
Di a gram men prä sen tie ren. Wir ma chen da kei ne Aus nah me. Wir 
glau ben, dass die De bat te über die Na tur der Ar mut an hand der 
bei den auf den nächsten Seiten ge zeig ten Di a gram me bes ser zu 
ver ste hen ist. Das Wich tigs te an den Di a gram men ist die Form 
der Kur ven; wir wer den noch mehr fach da rauf zu rück kom men.

Für die je ni gen, die an die Ar muts fal le glau ben, funk ti o niert die 
Welt wie in Ab bil dung 1 dar ge stellt. Das der zei ti ge Ein kom men 
ei nes Men schen be ein flusst sein zu künf ti ges Ein kom men (wo bei 
mit »zu künf tig« mor gen, nächs ten Mo nat oder die nächs te Ge-
ne ra ti on ge meint sein kann): Da von, was je mand heu te be sitzt, 
hängt ab, wie viel er isst, wie viel er für Ge sund heit aus ge ben 
muss oder für die Schul bil dung sei ner Kin der, ob er sich Dün ger 
für sei ne Fel der kau fen kann oder bes se res Saat gut – und all das 
be stimmt, wie viel die ser Mensch mor gen be sit zen wird.

Die Kur ve hat eine ganz cha rak te ris ti sche Form: Sie ist zu-
nächst re la tiv flach und steigt dann steil an, ehe sie wie der flach 
aus läuft. Wir wer den sie – Freun de der Schön schrift mö gen es uns 
ver zei hen – als S­Kur ve be zeich nen.

Die S-Form der Kur ve ist der Grund für die Ar muts fal le: Ent-
lang der di a go na len Li nie ist das Ein kom men von mor gen ge nau 
so hoch wie das von heu te. Die Ärms ten der Ar men, de ren mo-
men ta nes Ein kom men im Be reich der Ar muts fal le liegt, wer den 
in Zu kunft we ni ger ha ben als heu te, denn die Kur ve ver läuft hier 
un ter halb der Di a go na len. Das heißt, die Men schen in die sem Be-
reich wer den im Lauf der Zeit im mer är mer wer den und lan den 
am Ende ganz tief in der Ar muts fal le an Punkt N. Die Pfei le, die 
an Punkt A1 be gin nen, stel len ei nen mög li chen Weg dar: von A1 
nach A2, nach A3 und so wei ter. Die je ni gen, die mit ei nem Ein-
kom men au ßer halb des Be reichs der Ar muts fal le star ten, wer den 
in Zu kunft über mehr Geld ver fü gen als heu te: Sie wer den all-
mäh lich rei cher – zu min dest bis zu ei nem ge wis sen Punkt. Die se 
er freu li che ren Zu kunfts aus sich ten sind in dem bei B1 be gin nen-
den Pfeil dar ge stellt, der sich nach B2, B3 und so wei ter be wegt.
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Ab bil dung 1: Die S-Kur ve und die Ar muts fal le

Vie le Wirt schafts wis sen schaft ler (viel leicht die Mehr heit) glau-
ben je doch, dass die Welt meis tens eher Ab bil dung 2 äh nelt.

Ab bil dung 2 sieht aus wie der rech te Teil von Ab bil dung 1, also 
ohne die ab fal len de lin ke Sei te. Die Kur ve ist am An fang am steils-
ten und wird dann all mäh lich fla cher. In die ser Welt gibt es kei ne 
Ar muts fal le: Weil die Ar men mehr ver die nen als am Aus gangs-
punkt, wer den sie nach und nach rei cher, bis ihr Ein kom men ir-
gend wann nicht wei ter an steigt (die Pfei le von A1 nach A2 und 
A3 zei gen ei nen mög li chen Weg). Un ter Um stän den ist die ses Ein-
kom men nicht be son ders hoch, ent schei dend ist, dass wir kaum 
et was zu tun brau chen bzw. tun kön nen, um den Ar men zu hel-
fen. Ein ma li ge Geld ge schen ke – sa gen wir in ei ner Höhe, dass die 
Be tref fen den an Punkt A2 statt an A1 be gin nen kön nen – werden 
ihr zu künf ti ges Ein kom men in die ser Welt nicht dau er haft er hö-
hen. Im bes ten Fall füh ren sie dazu, es et was schnel ler an stei gen 
zu las sen, doch das än dert nichts am spä te ren End punkt.
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Ab bil dung 2: Die L-Kur ve: Kei ne Ar muts fal le

Wel ches die ser Di a gram me spie gelt nun die Le bens welt des jun-
gen ke nia ni schen Bau ern Ken ne dy am bes ten wi der? Um die se 
Fra ge zu be ant wor ten, brau chen wir ein paar ein fa che In for ma-
ti o nen, zum Bei spiel: Ist es mög lich, klei ne Dün ger men gen zu 
kau fen? Gibt es Um stän de, die das Spa ren zwi schen den Aus-
saat zei ten er schwe ren, so dass Ken ne dy, selbst wenn er nach der 
Ern te Geld üb rig hat, die ses nicht in ves tie ren kann? Die wich-
tigs te Bot schaft die ser in ein fa che Di a gram me ge fass ten The o-
ri en ist: The o rie al lein ge nügt nicht. Wenn wir wirk lich wis sen 
wol len, ob es eine Ar muts fal le gibt, müs sen wir he raus fin den, 
wel che der bei den Kur ven die Re a li tät bes ser ab bil det. Und wir 
müs sen das an hand des je wei li gen Ein zel falls tun. Wenn es in un-
se rer Ge schich te um Dün ger geht, müs sen wir uns In for ma ti o nen 
über den Dün ge mit tel markt be schaf fen. Wenn sie sich um Er spar-
nis se dreht, müs sen wir in Er fah rung brin gen, wie Arme spa ren. 
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Wenn Er näh rung und Ge sund heit im Mit tel punkt ste hen, müs sen 
wir die se Fak to ren un ter su chen. Die eine gro ße, all ge mein gül ti ge 
Ant wort gibt es nicht! Das klingt viel leicht ein biss chen ent täu-
schend, aber ei gent lich soll ten die po li tisch Ver ant wort li chen ge-
nau das wis sen wol len – nicht dass es für Arme Mil li o nen Wege 
gibt, in die Ar muts fal le zu ge ra ten, son dern dass es nur ei ni ge we-
ni ge Schlüs sel fak to ren sind, die die Ar muts fal le ent ste hen las sen, 
und dass die Be sei ti gung die ser spe zi el len Prob le me die Ar men 
aus der Fal le be frei en und ih nen den Weg in ei nen Circu lus vir­
tu os us von wach sen dem Wohl stand wei sen könn te.

Die se ra di ka le Ver än de rung der Pers pek ti ve, weg von den all-
ge mein gül ti gen Ant wor ten, zwang uns, un se re Schreib ti sche zu 
ver las sen und ei nen ge nau e ren Blick auf die Welt zu wer fen. Da-
bei tra ten wir in die Fuß stap fen von Ent wick lungs ö ko no men, 
die im mer be tont ha ben, wie wich tig es ist, die rich ti gen Daten 
zu sam meln, wenn man ver nünf ti ge Aus sa gen über die Welt tref-
fen will. Doch wir hat ten ge gen über un se ren Vor gän gern zwei 
Vor tei le: Ers tens lie gen heu te für eine Rei he ar mer Län der erst-
klas si ge Daten vor, die frü her nicht ver füg bar wa ren. Zwei tens 
kön nen wir eine neue, aus sa ge kräf ti ge Me tho de an wen den, die 
rand omisierte kont rol lier te Stu die (rand omi zed con trol led tri al, 
RCT). Sol che Stu di en er mög li chen es For schern, zu sam men mit 
Part nern vor Ort groß an ge leg te Ex pe ri men te durch zu füh ren, mit 
de nen sie ihre The o ri en tes ten. In rand omi sier ten kont rol lier ten 
Stu di en – wie der mit den Mos ki to net zen – wer den Ein zel per so-
nen oder Dör fer nach dem Zu falls prin zip in Grup pen ein ge teilt, 
die eine un ter schied li che »Be hand lung« er fah ren; da bei kann es 
sich um ver schie de ne Maß nah men oder un ter schied li che Va ri-
an ten der sel ben Maß nah me han deln. Da die Ver suchs per so nen 
oder Ver suchs dör fer al ler Be hand lungs grup pen an sons ten in je-
der Hin sicht ver gleich bar sind (da rauf wird bei der Vor aus wahl 
ge ach tet), kön nen be ob ach te te Un ter schie de nur auf die un ter-
schied li che Be hand lung zu rück ge hen.

Ein ein zel nes Ex pe ri ment er bringt noch nicht den end gül ti gen 
Be weis, ob ein be stimm tes Pro gramm im mer und über all funk ti-
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